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Hille: Christoph Werner H., etwa im vorletzten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts
geboren, erscheint zuerst als Rath und Mitglied der deutschen, preußischen
Kammer zu Königsberg i. Pr., wo er bemüht war, die Verheerungen, welche
Pest und Mißwachs im Lande angerichtet, wieder gut zu machen. H., ein von
der Pike aufdienender Beamter von unverwüstlicher Arbeitskraft, stetem
Schaffensdrange und klarem Blick, lenkte hier die Aufmerksamkeit des
Ostpreußen öfters bereisenden Monarchen, Friedrich Wilhelm's I., dermaßen
auf sich, daß dieser ihn im Herbst 1719 „wegen seiner guten Qualitäten und
Geschicklichkeit“ als Geheimen Secretär bei der General-Rechenkammer nach
Berlin berief, wo er etwa drei Jahre später in eine der höheren Gehaltsstufen
mit Charakter und Titel eines Hofraths einrückte. Nicht lange darauf muß
er an die Neumärkische Kriegs- und Domänenkammer zu Cüstrin versetzt
worden sein, wo wir ihn bereits 1730 als Director in einer hervorragenden
Stellung finden. Als namhafter Cameralist wurde er vom Könige direkt in
diesem Jahre beauftragt, den nach Cüstrin Verbannten Kronprinzen Friedrich
theoretisch und practisch in die Kameralwissenschaften einzuführen. Zu diesem
Zweck arbeitete H., wieder auf direkten Befehl des Königs im J. 1731 einen
„Kurzen Bericht von dem Finanz-Wesen in der Neumark und incorporirten
Creisern“ aus, der eine klare Uebersicht|über Entstehung, Entwicklung und
Bestand aller Steuern und Abgaben der Provinz, nebst ihrem Budget und
eine Art statistischer Uebersicht gibt. Der König war mit Hille's Anleitung
sehr zufrieden, wie denn bekanntlich Friedrich's des Großen Kenntniß und
Eifer für Landwirthschaft und Kameralwissenschaften der hier empfangenen
Anregung in erster Reihe zuzuschreiben sind. Insofern ist Hille's Name mit der
späteren Thätigkeit Friedrich's auf diesem Gebiet ebenso innig verknüpft wie
der König Friedrich Wilhelms I. Wie hoch Friedrich Talente und Charakter Hille's
geschätzt haben muß, geht am besten daraus hervor, daß er ihn unmittelbar
nach seiner Thronbesteigung als Geh. Finanzrath ins Generaldirectorium berief,
um ihn in seiner Nähe zu haben und ihm gleichzeitig einen ausgedehnteren
Wirkungskreis zu verschaffen. H. lehnte indeß die ehrenvolle Berufung ab, es
wird nicht recht ersichtlich, aus welchen Motiven. Möglicherweise fühlte er sich
in seinem Alter der vermehrten Arbeitslast nicht mehr völlig gewachsen. Ueber
die letzten Jahre seines Lebens und die Zeit seines Todes mangeln bestimmte
Angaben. H. ist einer jener Männer, die dadurch, daß sie ihr ganzes Leben an
die Erfüllung einer mühevollen, äußerlich wenig lohnenden Thätigkeit freudigen
Herzens im Sinn an etwas Höheres daransetzten, zu Mustern für das preußische
Beamtenthum des 18. Jahrhunderts wurden.
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Hille: Christoph Werner H., unter dem Beamtenthum Friedrich Wilhelm's I. von
Preußen eine der markantesten Persönlichkeiten, auf dessen Wirken zuerst
Ranke hingewiesen, dann in noch eingehenderer Weise Schmoller und Koser.
Ueber das Geburtsjahr und die Jugendzeit Hille's wissen wir nicht das geringste;
nach einem Bildniß des Mannes ist noch neuerdings vergebens geforscht und
gesucht worden (vgl. Petersdorff, Friedrich der Große, 1902, Vorrede S. IV). H.
tritt uns zum ersten Mal in bedeutsamer Stellung entgegen als Steuerrath in
Frankfurt a. O., wo er seit 1717 eine neue Epoche städtischen Lebens, Handels
und Wandels herbeiführte, der Stadt, den Messen, ja auch der Universität
mit großem Erfolge vorstand, unbeirrt von den fiskalischen Künsten der Zeit
die Verwaltung führte und die Messen dadurch in die Höhe brachte, daß er
dem Handel möglichst geringen Zwang anthat und selbst falsche Angaben
der Fremden bei der städtischen Accise durchließ, um nur nicht von dem
Besuche des neben Leipzig und Breslau kühn aufstrebenden Handelsplatzes
abzuschrecken. H. war dann in die Cüstriner Kammer als Kammerdirector
eingetreten, und er hat bis zu seinem Tode, 1740, bedeutenden, ja nicht
selten ausschlaggebenden Einfluß auf die auswärtige und die innere Handels-
und Gewerbepolitik des preußischen Staates geübt; seine Stimme wog in
diesen Dingen weit mehr als es sein Rang würde vermuthen lassen. In den
handelspolitischen Kämpfen und Reibungen zwischen Stettin und Frankfurt,
die, aus Jahrhunderte langer Verfeindung beider Städte herrührend, auch in
die Zeit Friedrich Wilhelm's I. noch so bedeutsam hineinspielen, hat H. als
der Wortführer der Frankfurter Interessen leidenschaftlich Partei ergriffen;
gegenüber den Versuchen der Oesterreicher und Schlesier, Antheil am
Oderhandel zu gewinnen, freie Fahrt in die Ostsee zu erreichen, war es H., der
die jahrelangen Bestrebungen des österreichischen Gesandten in Berlin, des
Grafen v. Seckendorff in handelspolitischer Beziehung durchkreuzte, hingegen
freilich seine weitergehenden Absichten des offenen Zollkrieges mit Oesterreich
bei|Friedrich Wilhelm I. 1728 nicht durchsetzte. Während H. Oesterreich
gegenüber zum Handelskriege entschlossen war, rieth er umgekehrt
Sachsen gegenüber zu einem Handelsvertrag, und er hat als preußischer
Bevollmächtigter 1728 jenen preußisch-sächsischen Handelsvertrag in Leipzig

http://www.deutsche-biographie.de/.html


geschlossen, der, auf sechs Jahr geschlossen, dann stillschweigend verlängert
in der Hauptsache bis 1748 bezw. 1755 in Geltung war und den Verkehr
beider Staaten mit einander sehr erleichterte. Bei den handelspolitischen
Berathungen über die preußischpolnischen Handelsbeziehungen 1724 und
1734/35 hat H. zu einer milden Praxis hinsichtlich der auf dem polnischen
Getreide ruhenden preußischen Einfuhrzölle gerathen und hat — im Gegensatz
zu den in Berlin herrschenden Anschauungen — den polnischen Transithandel
durch Preußen zu heben gesucht. Im J. 1727 ist auf Hille's Antrieb die
Beseitigung der Zollschranken erfolgt, die der sog. neue Kornzoll bisher in dem
Complex der mittleren Provinzen Preußens aufgerichtet hatte: es war eine
der bedeutsamsten Etappen auf dem Wege der Verschmelzung der mittleren
Provinzen Preußens zu einem festen Staatsganzen, zu einem einheitlichen
Handelsgebiet, in dem Augenblicke, wo die scharfe handelspolitische
Absperrung und Absonderung gegen das Ausland ihren Höhepunkt erreichte.
 
Auch in Handwerks- und Gewerbesachen war H. nahezu die erste Autorität
damals in Preußen. Immer wieder wird er von Berlin aus um sein Gutachten
ersucht; er ist die treibende Kraft für das deutsche Reichsgewerbegesetz von
1731, und in der von ihm so eifrig geförderten preußischen Innungsreform
glaubte H. eine Art innerer Freizügigkeit und Gewerbefreiheit erreicht zu haben.
H. erscheint unter den Beamten Friedrich Wilhelm's I. nicht nur als einer der
fähigsten, sondern auch als ein Mann von selbständigem Urtheil, der nach
eigenen Ideen denkt und handelt und in seinen Reformplänen seiner Zeit oft
weit vorausgreift. Nicht selten ist er in Widerspruch mit den herrschenden
Anschauungen und mit der von Berlin aus dictirten Politik. Alles in allem
erscheint er als ein entschiedener Anwalt der kaufmännischen und industriellen
Interessen des Landes; aber nicht frei von einer stark localpatriotischen
Färbung zu Gunsten seiner eigensten Schöpfung, der Stadt Frankfurt. Nach
dem Urtheil des Kronprinzen Friedrich von eingefleischtem Adelshaß, hatte
H. jedenfalls für die agrarischen Interessen des Landes bei weitem nicht das
Verständniß und die Vorliebe wie für die mercantilen und die industriellen
Interessen; und wenn Friedrich Wilhelm I. ein Industrie und Landwirthschaft
gleichmäßig förderndes Solidarschutzsystem befolgte, so hat umgekehrt H.
Industrie und Exporthandel zur Basis der Wirthschaftspolitik Preußens machen
wollen.
 
1730 und 1731 ist H. in Küstrin der Lehrer des Kronprinzen in der
Staatswirthschaft gewesen; und seine Vorträge über preußische Handelspolitik
haben damals großen Eindruck auf seinen jungen reichbegabten Hörer
gemacht: die Denkschrift, die Friedrich 1731 niederschrieb: „Plan wegen
des Commercii nach Schlesien“ (Oeuvres de Frédéric le Grand 27, 3. 35 ff.)
spiegelt ganz die Gedankenwelt Hille's wieder. H. besatz, nach dem Urtheil des
Kronprinzen, einen feinen für alles empfänglichen Geist, reiche Kenntnisse,
eine große persönliche Liebenswürdigkeit; er war von allgemeiner, auch
philosophischer Bildung, und so fand sich Friedrich in den Cüstriner Tagen mit
dem Kammerdirector auch auf dem gemeinsamen Boden der litterarischen
Bildung und er hat sich selbst in seinen religiösen Anschauungen von ihm
damals beeinflussen lassen.
 



H. kam später von Cüstrin als Kammerdirector nach Stettin; und sofort|nach
seinem Regierungsantritt hat Friedrich den Mann, an dem er „das eigenartige
Genie“ für alle Fragen der Handelspolitik bewunderte, in seine Nähe ziehen
wollen: er gedachte ihm die Stellung eines Geheimen Finanzraths in dem
am 27. Juni 1740 neu begründeten 5. Departement des Generaldirectoriums
für Handel und Gewerbe einzuräumen. Gewiß, daß Hille's Kenntnisse und
Fähigkeiten hier ein neues reiches Feld der Thätigkeit gefunden hätten. Aber
der bereits stark kränkelnde Mann lehnte den Posten ab; er starb im October
1740.
 
Der Einfluß Hille's auf Friedrich hat dann noch Jahre hindurch nachgewirkt; und
die Oderschifffahrtspolitik, die Friedrich nach dem ersten schlesischen Kriege
begann, sie ist einerseits von eigenen Entwürfen und selbständigen Neigungen
Friedrich's getragen, daneben aber ist auch der Einfluß unverkennbar dessen,
was dem Kronprinzen einst in Cüstrin der Kammerdirector H. immer wieder
vor Augen geführt und womit er damals Sinn und Geist des Thronerben erfüllt
hatte.
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